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Zustellung 
l!inschallnng 

schichte Tul^ei;. 

3  n  A  b q  t  v  r  d n  e t  f u  k  r e  i  s  e  n  t r ä q t  m a n  s i c h  t n i t  d e m  G e d a n k e n ,  
den tonstffioncllen Ausschuß zur Borlnj^e rineS nur zwei Pnrasir.^pl)? 
rnthalt tndcn GeseßeS an das HauS zu veranl.^ssen,  I vo  im ersten de r  a l s  
Gcsrtz im RciizKgeskPlilatte dkfannt gemachte St.iatsvcrtlag vom 18. 
August 1855 (Konkordat) mit Zustimmun,^ der beiden Häuser des Reich«« 
rathes außer Kraft gesept wird. D?r zwtile Paragr.'pt» des Gksetzeö hätte 
die vor drm Abschlüsse de? Konkordat's bestanpeneu Schul-. Elie uu!» 
RcligionS-Gcsetzr für so l t^Nl^e wi-^dcr herzustkllen. bis neue IM verfassungs-
mäplgen Wege zu Stande »gebracht ivareu. 

Das Krit 'gschüren der Pariser ^^^lätler veranlaßt die Kre uzzc i tu n 
eine stlir entschiedene Slnactie zu jiilntn: „Wir sinö zu alt", sl^reibt dlis 
Iunkerblatt. „um noch zu spielen — sonst wltrk'cn »vir in die sraiizösjsche 
Schule gehen, uin k^as Prahlen zu erlernen Man zählt uns vor. luie 
groß Frankreichs Armee. l»'je feurig ihr Muth s i. den doch NllMand 
beziveifelt. ivie schneidij, iilre Waffen — sellist die Turkos werden schon 
zu Vielen Tausenden gegen unS msbil geinacht. Wir fiirchten uns niätt. 
aber wir tühmen uns auch nicht. Wir werden NitMtins>en angieiien. 
vor Niemandes Angriff aber uns scheuen. Nirgends lvetden wir 
Frankreich in den Weg treten, seine „inneren Verlegenlieiteu" durchaus 
nicht vermthren. Wir tve.den uns viemais einmischen in eine Frage, die 
der Entscheidung Au.nkieichS anheinisteht — allein und frei möge es 
seinen Gang ordnen. Aber auch wir den nnserigeu! Wir sind nicht gentunt. 
in Paris anzufragen, ob Deutschland ivot^l deutsch sein möchte. Wir sind 
nicht gemeint. Herrn Drouin zu bitten, daß Preußen Großmacht bleib« n 
dürfe. Es fallt uns nicht bei. den kaiserlichen Better uin Bel hrung zu 
ersuchen über die Grenzpflicht d,s RhcinstromeS. Alles da« denken ivir 
uns allein zu besorgen, und »vir würden uns jede Intervention mit 
höslichsttm Danke Vkrt»itttN. Wir lzoffen, dies würve genügen — Frankreich 
tvird eb^n einsichtiger sein, als die kriegstollcn Journale von Poris. Wenn 
aber doch nicht — nun d^nn „Fuß beiin Maal!" und zu jedem Wett 
gang bereit, trotz aller Turkos und Fächerkanonen. Dem groben Klotz 
ein grober Keil!" 

F r a n z ö s i s c h e  A l ü t t e r  w i s s e n  n u n  s o g a r  z u  e r z ä h l e n  w a s  
Marschall Niel über den bcvorsteiieuden Feldzug denkt. Niel habe nämlich 
den kühnen Plan, mit den in der Krim, in Italien. Algier und Mexiko 

abgehärteten französischen Soldaten einen Winter-Feldzug zu machen. 
Die preußische Landwehr könne deit Einflüssen der rauheti Jahreszeit nicht 
gut Stand linlten. und sei deshall) leicht zu ütierwinden. Mac Mahon 
iväre. nach derselben Quelle, gegen diesen Plan, weil die Flotte im 
Winter nicht von l,esonderem Nutzen in der Ostsee sein konnte. Er habe 
cs aus eilten Feldzug in den Niederiandeu im nächsten Frühjahre abge-
sklien. wobei die Flotte zu gleicher Zeit im baltischen Meere agiren soll. 
Krieg also liier, lvie dort. 

N a p o l e o n  h a t  i n  d i e  A e  ' d e r u n g  d e s  S e p t e m b e r « V e r t r a g e s  
gewilligt. Italien soll von Frankreich ermächtigt werden, schon jetzt daS 
ganze rölnische Gebiet und nach dein Tode Pins' IX auch Rom besetzen 
und sein eigen nennen zu dürfen. Mag die Meldung in dieser Form 
zu ivei? geben so lvird wohl die Nachricht richtig sein, Nattazzi halie von 
Napoleon III. die Zttsi1)cntng erhallen, daß keiiie fr.inzönschen Truppen 
Rom besetzen iverden. tvas ikn Grunde genomlnen mit dem Früheren 
gleichbedeuttnd ist. Frankreich ivill sich nicht in einen Krieg stürzen, um 
die tveltliche Ma1.t des Ptipsles zn »etten: mag sie fallen, wenn die 
katholische Kirche sie nicht melzr zu halten vermag, sagt man in Paris. 

D a s  p ä p s t l i c h e  H e e r  i s t  n i c h t  g l ü c k l i c h  , m  K a m p f e  m i t  d e n  
Freischaaren. Die Niederlage des ersteren bei Bagnorea bestätigt sich. Bei 
Sabina Valentano unl^Morieonk haben die Aufständischen sich geschlagen. 
An den Gr-n;en der Abruzzen und aus dem Gebiete von Frosinone haben 
Freischärler-Banden sich gebildet und bereits Zusammenstoße mi: den Papst-
lichen stattgefunden, wilche fiu' erstere günstig waren In Aquapendente^ 
Biterbo und Canino hat sich da» Volt mit Hilfe der F'«ischairen, iv'lche 
dort eingetrosfeu. in Masse ei^hoben. Die päpstlichen Wappen und Zei-
chen wurden heruntergerissen nnd überall weht die Italien sche Fahne. Die 
kleinen Gemeinden in der Umgetiung sind dem Beispiele tikfolgt. Die 
Behörden sind auf der Flucht, die Carabinieri kntivasfnet. Der Papst 
soll erklärt haben, fitr alle Fälle in Rom zu bleiben. 

A u s  d e r  H a u p t s t a d t  G r i e c h e n l a n d s  w i r d  g e s c h r i e b e n ,  
daß die Aluvesrnli.it des Königs Georg noch auf unbestimmte Ze 't fort­
dauern tvird. Der König glaubte at»f den Beistand Rußlands für gewisse 
Fälle rechnen zu können. Nun wollte alier Rußland in Erwartung eines 
europäischen Krieges einerseilS in die Macht Oesterreichs Bresche schießen 
und andererseits sich der Neutrallll^t der Tü>ket versichern. Um dieses 
doppelte Ziel zu erreiche«, begünstigte eS ui d begünstigt eS noch die 
slavische Belvegnng und entschloß eo sich nndelerseiti^. der hellenischen einen 

t Z n k e f  u n d  Z k e f s e .  

Von 2^. S. 

(1. Fortsetzung.) 

„Diese Ruhe ist eS ja eben, die mir das HanS so Werth macht!" 
r i e f  d e r  E d e l m a n n .  „ D a S  L e b e n  i n  d e r  G e s e l l s c h a f t  e k e l t  m i c h  a n ;  i c h  
will allein, ganz allein sein, wie Sie! Es soll selbst nicht einmal ein 
Mensch wissen, daß ich in dem alten Hause ivolzne." 

„Sind Sie verheiratet?'' fragte der Consul mit einem vitlsagendui 
Seitenblicke. 

„Verheiratet? Gott soll mich davor bewahren!" rief Alexander 
von Windheim erregt. „Nach den Erfalirungen. die ich Mit den Frauen 
gemacht, bleibe ich Junggeselle, so lange uiir die Augen offen stellen. Ich 
tvill keinen Mann, aber noch viel lveniger eine Frau setzen, und «rare 
sie schön wie Venu» und keusch wie die heilige Jungsrau. Ich verl)ei-
ratet? Herr Eonsul. in Ilirer Frage liegt eine gräßliche Ironie! Müßte 
ich zwischen einer Heirat und dem Gistliccher trählen. ich lvürde heute 
noch zur Leiche werden." 

^Brav, brav!" rief der Eonsnl. indem er sich Hölzer emporrichtete. 
„Das höre ich gern. Wie eS scheint, treibt Sie die Liel-e. sich in Ein-
famkeit zu vergrabe» ? ' 

„Nein, der Haß, mein Herr !" rief Alezander mit großer Bitterkeit. 
„Ich hafse und verachte mich selbst, iveil ich so dumm geivesen bin, einent 
Zveibt z« trauen." 

^3a, ja. die Weiber!" rief ieufzend der Eonsul. 
„Hat sich dieses fürchterliche Geschlecht auch an I'^ntn vcrsnudigt?" 
Der Konsul beivegte schmerzlich den Kopf, als ob er fageu »vollte: 

ich iveiß ein trauriges Lied duvo« zn jnigen. 
„Mein lieber Herr," murmelte er dünn, ^ich bin Philosoph gewor-

den; ich hasse zwar die Frauen nicht, denn sie ltnd in der Welt eben 
so nöti»ig. ivie wir Männer -— aber ich belnitleide diese schivachen Ge-
schöpfe. Lassen wir das!" unterbrach er sich plötzlich. 

„Schwache Geschöpfe, sa^en Sie; dann mnß mir das besondere Un-
glück getvorden sei. mit lautei^ böt^^.iligcn zu thnn gel)abt zu haben " 

„Der Ausdriick ist zu stark. Herr von A^ndh.itn!" rief der Consul. 
Herr von Wlndheim schien in Feuer zu gnathe». 
„Zu stark!" rief er. „Urklieilen Sic selbst! Ich kann mir wohl 

schmeicheln, eine Figur in der Welt zu spielen, denn mein Aeußeres ist 
gerade nicht unangenehtn und niein Vermögen beträchtlich genug, um ein 
glänzendes H.,us zu machen. Ich liin der einzige Sohn meines B.lters. 
des (Generals von Windlzeim. Sic selien iN mir den Letzten dieser erlauchten 
Familie. Nachdem ich von allen Frauen verrathen ivar, denen ich mich 
genähert, hatte ich endlich das Glück eine zu finden, die ich liebte und 
die mich wieder liebte — wlnigslcns schien es so. Aber das Unglück 
tvollte. daß sie eitien Bater hlUte." 

»5). Himmel, sie hatte einen Vater!" rief der Kranke. „Armer 
Herr von WiNdheim. ich bedancre Sie!'' 

„Lrdüuern? DaS ist zu «renig — bejammern Sie mich. Herr i^on-
sul! Dieser itiater halte meine Geliebte einem Andern versprochen." 

„Wie gewöhnlich! Das ist eiiie alte Geschichte!" rief der Konsul, 
der NlUt auch lebliaft tvurde. 

„D'iS ist eink alte Geiä^ichle. doch bleibt sie eivlg neu!" 
„Und ivein sie'jnst pasliret. dem bleicht sie t'aS Herz entzivei!" suhr 

der jtranke murmelnd seit, indeni ee sune stidrne Schlafmütze abnahm 
und sich dt)Mit  eine Thiäne ans t'eni Auge lrockntte. „Wenn Heinrich 
Hline Nichts iueiter geschtieben hätte.>tieser einzige Gedanke i^i'lrde ihn 
unsterblich machen!" 

„Ganz rlcht; aber  hören  Sic wei ter .  Das  Versprechen des grau-
siimen Vaters schrlckte tnich indep nicht ab Ich bat nieine G liebte um 
ein SiendezvouS und ertzlelt es. Ich sprang über einen Vach, stieg über 
elne Mauer und kam in eine Gkißi)lattlaube. wo ich die Geliebte «einer 



geringeren Beistand zu leihen. So könnte die Ltige deS Königs Georg 
eine nicht minder bedenfliche werden, als die stineS Vorgängers, und auS 
dilskM Grunde zieht er es vor. sicti selbst einen Urlaub zu geben, weicher 
ihm wenigstens" seine Täuschungen und einige Antiänger lassen wird. S'nd 
die Unterhandlungen zwischen dem Czar und dem Sulüm abgebrochen, 
so wird der junge Fürst sich natürlich beeilen, auf seinen Posten zurück 
zu kehren. 

Jum Nechte der Tteuerbewtlliguug. 
l 

Marburg, 8. Oktober. 

Der Bersassungsausschuß deS Abgeordnetenhauses hat sich für taS 
jährliche Recht der Steuerbewiliigung ausgesprochen, tropdem von Seiten 
deS Reichskanzlers erklärt worden, die Regierung wrrde liner solchen 
Neuerung nicht zustimmen — sie werde im Gegentheile tin dem Grund­
gesetze vom 26. Februar 1861 sksllialten, wonach ne alle bereits einge« 
führten Steuern. Abgabrn und G'^sälie sortdauernd ohne die geringste 
Brirrung einheben kann und nur zur Einhebung neuer Auflagen der 
Bewilligung des ReicheratheS bedarf. 

Zur Kennzeichnung unserer verfassungsmäßigen Zustände frcigen wir: 
ob jetzt nach der Zweithrilung deS Reiches ein Reichskanzler in eincm 
BertretungSauSschusse einer RcichShälste noch erscheinen darf — ob der 
jetzige Reichskanzler in rintM Ausschuß deS ungarischen RcichSlaglS er-
scheinen dürste? Und dürste er — ob er s gewagt hätte, im BersassungS-
ausschuffe dieses Reichstages dcr Volksvertretung dt,s Recht der jährlichen 
Steuerbewilligung streitig zu machen? Dürsle eS überhaupt versassungs« 
gemäß in Ungarn einen ?)?jnistcr geben, der nicht ans der Mehrheit dcr 
Volksvertretung hervorgegangen? Und doch haben wir diesseits der 
Leltha das gleiche Recht, wie die Reichshälfte jenseits derselben — haben 
das gleiche Recht nicht uur grundsätzlich, sondern auch laut feierlicher 
Zusicherung! Warum soll denn uns entzogen sein, lv«s doch unser natür­
liches und sogar verheißenes Recht ist? 

Wird der bezüt^liche Antrag d s BerfaffungSauSschusseS im Hause 
der Abgeordneten zum Beschluß erhoben, su dürfen wir unS glcichwolil 
noch nicht besonders freuen. Angenommen: duS Unterhaus läßt sich 
durch die Erklärung der Regieiung nicht einschüchtern — wird nicht das 
Herrenhaus, »vie gewöhnlich so auch in dieser Frage, zur Regierung 
stehen? Und ferner angenommen: eS g-schieht d.is Unverhoffte und die 
„Herren" stimmen, lvie die Abgeor' netcn beschloss n — wird d,e Regierung, 
ihrer wiederholten lversicherung entgegen, den Beschluß deS ReichSratheS 
zur kaiserlichen Genelimigung empscl)len? 

Wird ungeachtet aller Zweifel dieser Beschluß zum Gesetz erhoben, 
dann mögen unsere Abgeordnetcn nicht vergessen, daß im Rechte der 
Sttuerbetvilligung euch das Recht dcr Ltenclverweis.erung begriffen ist. 

Der ktaatSverderbliche Vrauch. die Ausgaben nicht Ntich den Ein-
nahmen zu berechnen, hat in Oesterreich zu der jetzigen Roth und Ver­
wirrung in Geldsachen gesühit. Der Staat, der seinem Wes n gemäß 
als die allgemeine, verkörperte Gernuitst den Bürgern mit gutem Bei» 
spiele voranleuchten soll, ist wegen '.'^erkennung de» obersten Grunds^itzeS 
der Staatswirthschait so tief gtsunk.n. dcch er von den Einzelnen seiner 
Genossen lernen muß. Jeder Bürger, der von dem Borwurfe des Leicht­
sinns und des wirtlischaftlichen Niei'elganges frei zu lzleiben wünscht, muß 
beim Boranschlage seines HauShalteS sich, wie man zn sagen pflegt, nach 
der Decke strecken. Da nun der Etant die Vereinigung dieser Einzelnen 
ist, so wird auch er thun müssen. lvnS die Pflicht jedem derselben onfer-
legt. Jede Steuer ist eine Bürde und wir wollen nur jene tragen, die 
wir tragen muffen, deren Rottimlndigkeit wir einsehen. Wird der 

harrend antraf. In dem Schweigen der Nacht, bei dem bleichen Schiuüner 
der Sterne, unter dem götNichen lNesange einer Nachtigall, die über uns 
auf einer mäihtigen Buche saß. schworen wir uns ewige Liebe. Wir 
wollten dem tyrannischen Vater Muth. Ausdauer und. wenn eS sein 
müßte, auch Gewalt entgegensetzen. Noch drei Mal hatte ich die unbe-
schreibliche Wonne, die Gibieterin meincS Herzens heimlich zu sprechen, 
dann rief mich ein Brief nach Florenz, wo mein Vater, nuf einer Reise 
in Italien begriffen, um seine lSesundlzcit lie»zustellen, pliitzltch schwer er-
krankt war. Ich kam an. Mein Vater lag im Bette. „Bleibe bei 
mir. mein Sohn, bis ich g'nescn oder gestort^en bln!" rirs er auS. Ich 
mußte bleiben; aber auch die Krankl)eit blieb, wie sie ivlir — eS trut 
keine Veränderuug ein. Ach. mein Herr, ich lebte ein fürchterliches Leben. 
Wohl fünfzig Mal schrieb ich an die Herrscherin meiner Gedanken ; aus 
keinen metner glühenden Briese ersvlgke rlne Antwort. Nach fünf Mo­
naten begrub ich meinen Baker unter einer pr.^chtvollen Tliränentveide 
auf dem Friedhofe von Florenz. Der Schmerz um den Verstorbenen und 
die Sehnsucht n^^ch der (Reliebten ntigien mit gleich.r Bitterkeit an nieinetn 
Herzen. Auf den Flügeln der Liebe eile ich in meine Hcimat zuiück. 
Da erfahre ich. daß der Vater meiner Geliebten gestoiben sei. daß sie 
selbst seit einiger Zeit die Besuche eines jungen ManneS angenommen 
und eines schönen T^'geS mit ihln die Stadt verlassen habe. So Viel ich 
auch forschte — nir.iendS ivar eine Epur.^n finden. Da stand ich nun 
allein, gtznz cllein in der Welt. Netn uar todt, und die. in 
deren Liebe ich Trost über den herben S^erlnst zu finden hoffte, war Mit 
einem jungen Manne Verschivundcn, obgleich sie mir eivige Liebe ge­
schworen hatte!' 

„Das ist hart!" murmelte der t^oi'sul. ,.)a. daS ist meiir als hart!" 
„Ich verwünschte die Froue». die Wker. die jungen Männer, die 

ganze Welt — Alles ekelte mich an. war mir lästig, verhaßt. Ich floh 
i« diese Berge, um mir ein einsames Haus in einem einsamen Thale zu 
suchen. Da erblickte ich dat öde Forsthaus — man nannte mir den 
Besitzer »nd ich säumte nicht, mich I'^lznen vorzustellei. Mein Herr. Ver­

Bedarf deS Staates auf das Unerläßlichste beschränkt — und baS zu 
fordern, zivingt unS die Lage — dann liaben wir nicht nur keine Er-
höhung der jetzigen Steuern z» befürchten, sondern noch eine fühlbare 
Erleichterung derselben zu hoffen. Bedeutende Ersparnisse können erzielt 
werden, falls nur das Gemtinivej.n voltstliümlich gestaltet ivird. Die 
Rücksicht auf die geschivächt? Steuerkrnst des Volkes, auf die noch fehlen­
den volksthümlicheu Einrichtungen mnß unsere Abgeordneten bewegen, 
jede Steuee zu verweigern, ivelche daS zum Leben Unentbehrliche belastet — 
welche die Pflichtigen ungleich trifft, ungerecht ist — lvelche bei gleicher 
Belastung überbürdet, erdrückt. 

Bei folgerichtiger AuSnützung deS Rechtes dcr Steuerbewilligung 
werden ivir endlich dahin gelangen, wo die freiesten Staaten sich befin« 
den jene Staaten, welche die Lehren der Wissenschaft und der Erfah­
rung zur Richtschnur ihrer Entwicklnng genommen — wir iverden gelan-
gen zu einer einzigen Steuer: zur reinen, im Verhältniß fortschreitenden 
Vermögens- und EinkommenSstener. 

Die Aorderuuge« der Linke«. 
Die Linke deS AbgeordnetenhanseS. die bis jetzt achtunddreißig Mit­

glieder zählt, hat sich zu liestimmtcn Forderungen geeinigt. DaS betreffende 
Schriftstück ist von Berger verfaßt uad lautet: 

„Wir halten d-n finanziellen Ausgleich mit Uligarn in der Art. 
tvie derselbe von den beiderseitigen Deputationen unterhandelt und den 
beiderseitigen Vertretungen zur Genehmigung vorbehalten wurde, so drückend 
dieser Ausgleich auch für die im ReichSrathe vertretene Ländergesammtheit 
erscheint, doch angesichts der durch die Wiederherstellung der ungarischen 
Verfassung, soivie durch den Artikel 53 deS von Sr. Majestät als König 
von Ungarn s^inktionirten Gesetzes über die gemeinsainen Angelegenheiten, 
und angesichts der durch die europäischen Berhältniffe gegebenen, die 
schleunigste Regelung der inneren Wirren deS Reiches erheischenden Lage, 
für eine politische Nothlvend>gkeit. der »vir eutipr.chtn wollen, um noch 
größere, die Existenz Oesterreichs selbst bedrohende Gefahren und Katastrophen 
abzuwehren. 

Indem ivir unS aber bereit erklären, für den finanziellen Ausgleich 
lnit llng'nn zu stimmen, halten wir uns jene beiden Grundbedingungen 
gegenivärtig. welche llngarn selbst in dem 24 und 25. Artikel deS 
erwähnten von Sr. Majestät sanktionirten Gesetzes über die gemeinsamen 
Angeleg nbeiten bezüglich jeder Vereinbarung über die letzteren aufgestellt 
hat und von welchen die im Artikel 25 ausgesprochene dahin geht, „daß 
der volle KonstitutionaliSmus auch in den übrigen, nicht zur Krone Ungarns 
gehörit^en Ländern und Provinzen Sr. Majestät in'S Leben trete, tveil 
Ungarn mit diesen Länder«, nur als konstitutionellen Ländern bezüglich 
lraS immer für gemeinsamer B'rhältnisse in Beeütlruug trete". 

Die Verwirklichung dls vollen Konsiitutioiialismus ist demnach die 
unabwetSlichc tl)atsächliche Voraussetzung, lvelche dem Abschlüsse irgend 
eiaes Theiles deS AusglucheS, daher insbesondere der Genehmigung der 
von den Deputationen unterhandelttn finanziellen Vereinbarung voraus 
zu gehen hat. 

Wir tverden daher mit allen pailamcutarischen, insbesondere mit 
allen uns durch die Geschäftsordnung gebotenen Mitteln dahin streben 
und Wieken, vor Allem die rascheste Berathung, Beschlußsaffung und 
Sanktionirung bezüalich aller den vollen KonstitutionaliSmus verbürgenden 
Gesetze herbei zu führen. 

Zu diesen letzteren müssen wir aber auch diejenigen Gesetze zählen, 
welche den Ztveck haben, die volle Souveränetät dcr Staatögeivalt in 
'Beziehung auf die Schule, den llnterricht. die Gerichtsbarkeit in Ehe-
angelegenheiten, sowie die unbehinderten Fui,ktionen der gesetzgebenden. 

kaufen sie mir das Haus — Sie tverden sich über mich nicht zu 
beklagen haben, ich lebe still »vie ein Anachoret und werde mich nur da­
mit beschäftigen, meine Erlebnisse zu Nutz und Frommen der Nachwelt 
aufzuzeichnen." 

„Herr von Windheim." sagte d.r Eonsul. indem er ihm gerührt die 
Hand reichte, „ich beklage Sie nm so inniger, da ich mehr als jeder An­
dere Ihre GemüthSversasiung beurtheilen kann. Nehmen Sie das Forst. 
Haus und arbeite» Sie darin Ihre Memoiren." 

„Nennen Sie den Preis. Heir Eonsul t" 
„Wir sprechen darüber später. Sind wir nicht Männer von gleichen 

Lebensanschauungen, von gleicher Gemüthsverfassung?" 
„Otzne Ziveifel!" 
„Darum werden wir eine Beluhigung finden, lvenn lvir unS von 

Zeit zu Zeit sehen." 
Der Edelmann erhob sich. 
„Halt!" rief der Kranke. „Gkhen S:e in daS angrenzende Zimmer. 

Ich ftcije auf ; wir frühstücken zusammen, dann führe ich selbst Sie nach 
dem Forsthause." 

Sie wollen mich sühren?" fragte der erstaunte Alexander. 
^Eine Bewegung in freier Lust ist mir nützlich. Bleiben Sie. mein 

Herr, wir müssen heute noch eine nähere Bekanntschaft anknüpfen!" 
Er ergriff die Glocke, die auf dem Tische stand, und klingelte leb­

haft. Joseph erschien. 
„Führe den Herrn in da» Wohnzimmer! Bestelle in der jlüche ein 

gutes Frühstück! Dann komm' zurück und klkide mich an! Fort'" 
Den langen Diener ivunderte die Aufregung seineS Herrn nicht; 

ruhig und gemessen öffnete er die Thür deS Nebengemaches und ließ den 
Gast eintreten. Nachdem er in der Küche deis Frühstück bestellt, half er 
s'inen Herrn ankleide«. Eine Viertelstunde später saßen der Eonsul und 
Herr von Windheim beim Frühstück, und »vitderum eine Viertelstunde 
später traten sie den Weg noch dem Forfthause an. 

(Flirtsetzuug folgt.) 



richttrlichen und vollziehenden Gewalt auch in Ansthung der geistlichen 
Personen und ihrer Vermögensrechte «vifder lierzustellen. 

Die gänzliche Besreiunq der Schule und deS Unterrichts von ciUen 
becnftendkn Fcsseln, eie volle ElNfalluug dtr Intelligenz und die Erzielung 
ivirtlichkn Wissens und Könnens in der großen Masse deS Volkes erscheint 
für uns auch als eine Vorbedingung der wirthschastlichen Entwicklung 
desselben, indem nur die größte Anspannung aller geistigen und materiellen 
Kräfte und Mittel, in Verbindung mit einer dieselben weise pflk^enden 
ReftierungStliütigfeit den außerordentlichen Anforderungen vielleicht zu 
entsprechen vermögen wird, welche der finanzielle Ausgleich mit Ungarn 
der dlesseitigen ReichSl)älfte in erdruckender Weise austastet. 

Wir verpflichten uns demnach, beiden nunmeizr an daS Al)geordneten-
hauS herantretenden Ausgalicn im Sinne der eben ausgesprochenen An­
schauungen in die Beratliung einzutreten und unsere Stimmen atizugeben." 

Vermischte Nachrichteu. 
( H u n g e r S n o t h  i n  F i n n l a n d . )  N i c h t  w e i t  v o n  L a i c h e l  i n  

Finnland wurde dieser Tage der Leichnam eiveS Bettlers gesunden, dessen 
Tack mit Steinen angefüllt war. Hat er diese beiedtlN Zeugen seines 
TodeS in einem Augenblick der Berzweiftung oder deS FiebertranmeS 
gesammelt? Gott allein weiß eS. Am folgenden Ta^^e wurde ein Leich« 
nam aus einem Waldsußstcige gesunden. Auf drm mit Reis bedeckten 
Pfade tonnte man genau die Spuren dcS Unglücklichen verfolg«n. der. 
als ihn die Nacht überrascht und die Kraft verlailen. sich aus allen Vieren 
weitergeschleppt hatte, nm eine menschliche Wohnung zu erreichen, aber 
schon vorher unterlag. In seinem Sack fand man Torfmoos und unreife 
Preißelbeeren. Diese Falle schildern besser als Worte die Noth. welche in 
der Umgegend von Wasa herrscht, einst einer der fruchtbarsten Gegenden 
Finnlands. Gegenwartig wird aus den Mühlen statt des Getreides Stroh 
und getrockneter Sauerampfrr gemahlen. In den Wäldern und Mooren 
sammelt man TorsmooS. welches getrocknet zur Aerritung von Brod 
verwendet wird. Olücklicherw.ise «rhmkn sich die wohlhabenden Klaffen 
der Oesellschaft der ärmeren lebtiast an. 

( E n g l a n d . )  W e l c h e n  A u f s c h i v u n g  d i e  B u c h d r u c k e r k u n s t  i n  E n g l a n d  
genommen, erhellt daraus, daß eS in Paris durch nicht weniger als tauscnd 
Aussteller vertreten war und daß London nahezu 2000 Buchtiändler zählt. 
Begreiflich werden diese ungeheuren Zchlen. wenn mau bedenkt, daß die 
Bibelgesellschaft allein in 200 Sprachen mehr als 40 Millionen Exemplare 
der heiligen Schrift auslegen ließ, und daß die Engländer Bücher nicht 
nur lesen, sondern auch kaufen. 

( S c h u l b i l d u n g  i n  F r a n k r e i c h . )  D i e  K a r t e ,  w e l c h e  M a n i n S  
kürzlich über die lZlementarbildung in Frankreich herausgegeben, zeigt 
tramige Zustände an. In 5ü Departements von 89 konnten 30 bis 
7ö der Bevölkerung nicht schreiben. Das Kartograph hat diese Dcpar-
tements in Schwarz gemalt, und dicse dunkle Masse zieht sich über den 
ganzen Süden. Westen und d,iS Zentrum von Frankreich vi». Am 
unterrichtetslen sind die ehsmaligen deutschen Länder: Els^iß. Lothringen, 
die Iuiagegendeu. Durchschnittlich könne» 33''/a der sranzösischen Bevöll'e-
rung nicht schreiben. Nicht lesen könn<n 23 

(Das Konkordat nnd die Liebe.) Die N. F. Presse 
bringt die wortgetreuen Abschristen zweier pfarramtlichen SittenzeuiMlssc. 
welche wir als zeitgemäße Illustration zu den konkordatlichen Ehevorschrist^n 
und zur Erheiterung unserer Leser hier folgen lassen. 
N r .  1 3 S .  S i t t e n z e u g n i ß .  

Es wird pfarrämtlich der Wahrheit gemäß nach b stem WisikN und 
GewifftN bezeuget, daß 3. Z derzeit beurlauliter Soldat in 
T im Elternhause lebend, in seinem varsreien Zustande viel 
Leben an den Tag gelegt hat. gegen ihn keine Beschiverden vorgekommen 
waren, während der gsgenwartigen Beuilaubungszeit aber, »vi tvohl er 
einen gesetzten Lrb'nswandel zu siihren schien, doch mit der von ihm 
nunmehr geivählten Braut Marie A mit der er auch die 
Etiepakten schon gcschlofsrn bat. eingestandenermaßen var der Z it da» von 
Gott den Verehelichten ausschließlich eingeräumte Vorrecht ui>besugt ^ü» 
flch in Anspruch g.nvmm'n hat. Wus ibm am Ende zum Lobe nachgesalzt 
werden kann, ist, daß er den Fehler, respektive Sünde ia wutum 
tum gut zu machen anstrebt. 

Pfarramt O ie. N. N.. Piarrer. 
Nr. 137. Sittenzeugniß. 

Zur Steuer der Wahrheit wird hi.mit pfarrämtlich beurkundet, daß 
Maria A eheliche lldige Tochter deS Anton A Re 
alitüten' Besitzers, und dessen Ehegl,ttlN Maria A an» dern 
Dorfe G Nr. 3.. still, sanst und in Unschuld heranwuchs; l^aS 
frommftnnzeigende Kind blühte allmülig in unbescholtener Siite zu vieler 
Freude der Ätern zum erwachsenen Mädchen auf. 

Leider machte der Unverstand der Eltern in unechter Liebe, der 
natürlichen Neigung zur einz gen Tochter, daß sie aus den Anzug derselben, 
damit sie Anderen ihresgleichen etiva Nt^chgesetzt nicht erscheine, zu vi«! 
verwendeten und dadurch sie selbst zur Putzj icht verlriteten. auS wllcher 
in ihr die Gefall« und daraus konsequent die MannSsucht sich entwickelte, 
welche lej^tere sie eben zum endlichen Falle geführt hat. Die vollbrachte 
Sünde gegen das sechste Gebot Gottes in notorischer Weise drängt sie 
natürlich zur Ehelichung des Mitschuldigen, da eine glücklichere für sie 
ipso i»ct0 sich il»r entzogen hat. 

Pfarramt O tt. N. N.. Pfarrer. 

Marburger Berichte. 
( D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  h i e s i g e n  T u r n v e r e i n s )  

hat vor Kurzem stattgefunden. Der Rechenschasrsbericht des Turnrathes 
glbt Zengniß von de» günstigen Berhältnifft» deS Vereins, liesoncers ivenn 
die nicht sehr tröstlich«» Zustände des Bereinswesens übcrhaupt in Be­

tracht gezogen werden. Bor Allem tvar der Säckelwart in der Lage, über 
die Geldgebalzrung des Vereines recht erfreuliche Ergebnisse zur Kunde ^ 
der Versammlung zu bringen. Die Einnahmen beliesen sich auf 1347 fl. 
42 kr., die Ausgaben auf 1177 fl. 70 kr.; blielien also noch 169 fl. 
72 kr in der Knsse. An den Turnübungen betheiligteil sich in 6 Ab-
tlieilungen 30 ausübende Mitglieder und 110 Turnschüler, darunter 10 
Mädchen. Auch zur Unterlialtung der Mit.^lieder. solvie zur Belebung 
des Vereinswrsens hat der Verein im Laufe deS Jahres durch Abhal-
tung von zlvci fehr srölilichen Tanzkränzchen und Veranstaltung mehrerer 
Turnfadrten daS Seinige beigetragen. Nach der Entgegennahme deS 
)uhec5berichtes schritt die Versammlirng zur Wahl der Verelnsleitung 
für das nächste Jahr und ivurden sämmtliche Turnrithe iviedee geivählt. 
llnter den von der Hauptversammlung gefaßten Beschluslen ist als beson-
derS wichtig die Herabsetzung des Monatsbeitrages sür ailSübende Mit-
i«lieder von 1 fl. 10 kr aus 80 kr. hervorzuheben. Es steht daher zu 
erwarten, daß im neuen Vcreinsjahre der Beitritt ausübender Mitglieder 
recht zohtrelch und die Theilnahme an den Turnübungen eine besonders 
lebhaste sein iverde. 

( E i n  p f l i c h t e i f r i g e r  G e m e i n d e v o r s t e h e r . )  A m  2 .  
Oktot'er begab sich der GtMeindevorfteher Polanetz von Wisch nach Pettau 
und ließ dem hiesitskn Untersuchungsgerichte telegr.>pliisch melden, daß zwei 
Pferde gestohlen ivorden. Dieselben sind suchsfarbige Stuten mit weiß-
geflecktm Ltlinen und Hinterfüßen: eines hat Militärzeichen. 

( S e l b s t m o r d . )  D i e  E h r f r a u  d e s  S t a t i o n s a u f s e h e r s  R i e g l e r  i n  
Pöltscb.ich ivae zu Ende deS vorigen Monats als Wöchnerin an einer 
gefährlichen Entzündung und am j^opstyphuS erkrankt: am 3. Oktober 
Nachmittag stürzte sie sich in den Teich, der neben der H^iltstelle sich be­
findet und ivurde nach einer stunde todt herausgezogen. 

( D i e b  s t  a  h  l . )  A m  5  O k t o b e r  ü b e r n a c h t e t e n  i m  W i r t b s h a u s e  d e s  
Herrn Straschill in dcr Ääriitcrgasse mehrere Gäste in einem Zitnmcr. 
Duich ein Geräusch aufgeiveckt. machte Einer demselben Licht und ent-
deckie. daß seine und seines Nachbars Kleider nicht an dem Orte waren, 
ivo sie beim Schlafengehen hingelegt worden. Beim Durchsuchen deS 
Hauses fand man neben der Thüre. ivelche auf den Dachboden führt, 
einen fremden Burschen: er saß zusammengekauert nnd bemühte sich ein 
Bündel zu Velbergen. ivelches d,e v rmißten Klcie'er enthielt. Der Gauner 
Hütte sich um späten Abend in das Zimmer geslilichea und ivollte nach 
Veriibung des Diebstahls warten, bis daS Thor deS Hauses geöffnet 
ivurde. Er sitzt nunmelir in H.ift. 

( D a s  O  f f i z l e r Ss c h  i e ß t n )  f i n d e t  m o r - ^ c u  z u m  l e t z t e n  M a l e  s t a t t .  

Letzte Post. 
Der Kaiser von Oesterreich soll am Z5. Oktober in Paris 

eintreffen. 
Das Gerücht vom Vtttck tritt des SteichSt'anjlerS wird als 

grundlos bezeichnet. 
Der norddeutsche Neichstag hat die Anträge auf Verminderung 

der MilitArlasten und Ausoehnung der Beurlaubung abgelehnt. 
In <ü^Üddeutschland mehren stch die Massenerklarungen für den 

Anschluß an den Nordbund. 
Die Nationalversammlung der Kandioten verwirft die Zuge­

ständnisse des Sultans. 

Eingesandt. 
In N». 120 dcr M. Z. stellt Herr I. Sen.kolvitsch. Grundbesitzer 

von Brilnndorf. die gra^e: Ob denn kein andeieS Mitglied d^s Ge. 
ineinde-Ansschusses der Stadt ^lltarburg die liefälirliche Straßenstrecke kennt, 
iich zur Butietung der Ma.tdal»'ia-^.!iolst.idt und ihrer Interessen berufen 
fühlt und durch seine Zustimmung die Bestrebung d,6 Herrn Wagner 
hätte unterstiltzen können. 

Würd 'N die Berichte der M. Z. — ivie sel)r zu ivünschen — voll­
ständiger sein, so wäre eS sür Hrn. Senekaivitsch kein Geheiinniß mehr, 
vaß Hrn. Wa.iners Antrag gerade von jeucr Seite Unterstützung fand, 
auf die er's abj'ichtlich »gemünzt zu ls.'bcn scheint, und wenn eS Hrn. 
^en»kolvttsch allenfalls daron liegen sollte, diesbezüglich eine vollkommene 
Berul,igung zu erlangen, so gibt il,m das betreffeiide Gemeindesitzungs-
Protokoll hinlänglichen Aufschluß. Uebril^enS inöge sich ein Brunndorfer 
Giundbesitzer um die An.^elegknhiikerl keiner Geineinde und nicht um Jene 
der benachbart'n St.idtgeme.nde knminern. ivelchei^ es ivolsl ohne dessen 
Erlaubniß fr<isteti 'N  ivird. bemltteiten B.lvohnern lines Stadttheils zu 
gestatten, Verschönerungen — ob ü^ustüssig. oder n'cht — auf eigene 
Kosten oussüheen zu dürf n. 

die Gemeinere Marburg mit iliren A' sässiiien bei Herstellung 
von Kommunikationen kei» Opfer scheut, tjat solche in der Drausteg-Frlige 
beiviesen und es dürft n den '^ruaudorser Hausbesitzern die Aolgen davon 
noch unungcnehm iverdcn. iveit die Mietliparteiln d-selbst — trotz den in 
gelrissen Augen so uiaugelhaft crichcineuötN städtischen Zuständen — doch 
in die Stadt ivandern (wenn auch nlchl slle.,cn) iverden. 

Schließlich wird sich Hr. 5enetomilsch soivohl. ivie einige laut ge-
ivordine Schmerzenskinder in der Magdalena Vorstadt zu überzeugen Te-
legentzeit li^iben. daß '«^emeinderathSbeschlüsse der St.idt Marburg sicher 
zur Ausführung kommen, ivenn auch die tzi'bei mit Rücksicht auf Finanz-
la.lt und Zeitraum beoblichtete Ordnun.i nicht Jedermann entsziricht. 

Dem Hrn. Senekoivitsch noch ein'^ recht langcS Leben ivünschend. um 
vom dereinstigkn Schtitten in dcr <?razei-Vorstadt prositiren zu können 

Ein Hreund der Wahrlieit. 



Telegraphischer Wiener Cours vom 8. Oktober. 
5°., Metalliqueö . -

^ Rational-Anlehen . 
ItjöOer StliatS-Aiilehen 
Bankaktien . . . . 

54.50 ^ Kreditaktieii. . . 
64.50 ! London .... 
30.80 Silber .... 

678.— j K. K. Miinz Dnkaten 

171.75 
124.75 
122.25 

5.96 

Geschäftsberichte. 
Weinp re i se  im  Sep tembe r  —  nach  E ime rn  und  i n  Ho l j band .  

A l ^e r  We in :  Marbu rge r  12 ' / ,—14  f l .  P i cke re r  16—18  f l .  F ranhe ime r  16—IL ' / ,  f i .  
Rittersberger 16—18fl. SchvntSberger 18^20'/, sl. RadiseNer 16-17'/, fl. Binarier 
16—18 fl. «oloser 11 fl. Sauritscher 15-16'/, ft. Wurmberger12—13'/» fl. Pettauer 
Stadtberaer 16-17 fl. Sandberger 14-16 fl. Luttenberger 16'/,.19 fl. Radsersburger 
18—19'/, fl. Rener: Marburger 6'/,—8 fi. TresternlKer 7'/, fl. Pickerer 8—9 fl. 
K ranhe ime r  8  f l .  -  Rad ise l l e r  9  s t .  —  «o lose r  5 ' / ,  —  Sau r i t s che r  8 - 9  f l .  
Wurmbe rge r  7—8  f l .  Pe t t aue r  S tad tbe rge r  8 ' / , - 9 ' / ,  f l .  Sandbe rge r  8—9  f l .  
Luttenberger 9—1 2fl. RadkerSburger 8—9 fl. 

Clasln» AUarkarx. 
Mittwoch den 9. Ottober: 

Anfang 8 Uhr. (536 
(523 

Vom t. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: ES sei 
über Ansuchen der Erben nach der zu Marburg am 16. l. 3. ver­
storbenen Realitcitcnbesitzerin Viktoria Ucbeleis die freiivillige Veräußerung 
der zu deren Berlasse gehörigen Realitäten und Fahrnissc. nlS: 

a) Der Realität Urb. Nr. 165 aä Schmirnberg in der Gemeinde 
Posruck, bestehend aus einrm neuen gemauerten Herrenhause mit l Zim-
wer. 1 Küche und zwei gewölbten Kellern auf 150 und 65 Startin in 
Halbgebinden, einem alten gemauerten Herrenhause mit 2 Zimmert,. 1 
Küche. 1 Weit,presse und 1 gewölbten Keller auf 20 St.,rtin in Halb-
gebinden ; einer Winzerci. Wirthschastsgcbäu>en. 7 Joch 299 t!. Kl. Wein 
garten. 1383 O. Kl. Acker. 1 A 34Q.'KI. Wiese und 61 Q.-Kl. Garten 
im gerichtlich erhobi^nen Sch^itzwerthe pr. 10642 fl.; der dabei befindlichen 
Fahrnisse, als: Fässer, Vieh. Einrichtungs- und WirthschliftSgeräthe im 
Schätzwerthe pr. 1993 fl 21 kr. 

b) Der Rcalittit Berg Nr. 164 aä Wildhaus in der Gemeinde 
Posruck, bestehend aus einem gemauerten Herrenhause mit 2 Ziminern. 
1 Küche, 1 Weinprcsse und 1 K.ller aus 25 Startin ; zwei Winzerei n. 
WirthschastSgebnuden. 1447 Q.-Kl. Acker, 8 Joch 638 Q.-Kl. Hochwald. 
2J. 818 Q.-Kl. Weide. 230 O. Kl. Garten. 935 Q.-Kl. Wiese mit Obst. 

Dle SoluQiät»vd« in S»»ü» 
am Thüringer Walde empfiehlt hiermit den 
Gicht- und Rheumatismus-Leiden-
den sowie allen Familien ihre Erzeugnisse 
angelegentlichst. Dieselben bestehen in Iln-
terkleidcrn vom Kopf bis zum Fuße. 
Waldwollwatte zum Umhüllen kranker 
Glieder, sowie Waldwoll-jOel, Spiri­
tus zu Einreibungen. Extraet zu Bä-
dern. Seife, Kiefernadel - Balsam 

Seit bereits sieben Jahren sind diese 
Artikel Gemeingut der leidenden Menschheit geworden, Tausknde haben 
durch deren Gebrauch die ersehnte Hülfe gefunven. Ueber 100 Zeugnisse 
von Aerzten und Laien, sowie Gebrauchs Anweisungen stehen 8r»ti8 zu 
Dienst« n. 

Jedes einzelne Stück ist mit de»n Namen bezeichnet 
und nur allein acht im Lager bei (534 

.Ivii. ^Ibvnsltvr^'tj 8vli» j» Aarlturx. 

Z. 2442. (522 

Bon» t. k. Bezirksamte Kriedau als Gericht wird hiemit bekannt gemacht: E» sei 
in Folge Zuschrift der Abhandlungs-Jnstlniz nach der zu Marburg am 16. Mai l. I. 
verstorbenen Realitätenbefiherin Kran Viktoria llebeleis. dtto. 27. d. M. die freiwillige 
Veräußerung der zu deren Berlnsse gehörigen Realitäten und Fahrnisse, al»: 

a) Der in der Gemeinde Pleschivetz. Gegend Jerusalem gelegene, theilweise auf 
den Alleinnamen der Erblasserin, tlieilweise auf Stamen Johann und Viktoria Uebelei« 
umschriebenen, sogenannten Jcrus.ilemer Weingarten-Nealität Berg Rr. 490, 506 »ä 
Oberradkersburg, Berg Nr. 16 »ä Massenberg und Berg Rr. VL »ä Troßsonntag, 
besteljtnd ans dem Weingarthause Hau» Rr 18 unterhalb gemauert, oberhalb gezimmert, 
mit Schindeln gedeekt. mit zwei gemauerten gewölbten Kellcrn. jeder auf 30 Startin. 
dem Preßlok.,le mit 2 dentschen Presjrn, im Stockwerke mit 2 Zimmern, 1 Kammer 
und Kiiche. an» drn Winzereien HauS Nr. 19 und 17 mit einem Pferdestalle und einer 
Wagenremise, dann den Grundstücken. alS: B.iuarea 2N^/,„ Q.-Kl.. Acker 426'/„Q.'Al.. 
Wiese 2 Joch 707'i/,o Q.-Kl.. Weingarten 8 Joch 125»«/,. Q.'Kl.. Weide S Joch 
8767,« Q.-Kl. und Hochwald 3 Joch 929V,„ O.-Kl.. zusammen 20 Joch 120b^/„ Q.-Kl.. 
im gerichtlich erhobenen Schäj^»mgSwerthe per 1137V fl., der dabei beflndlichen Kühe 
und Einrichtung im Schätzwerthe per 189 fl. 24 kr. 

Ii) Der in der Gemeinde und Kegend Pleschivth gelegene, theils auf den Allein-
namcn der Erblasserin, theil» auf Nomen Johann und Viktoria Uebelei» umfchrie-
henen. sogenannten Pleschivetz Weingarten Realität Berg Nr. 4V2 »l1 Kal»dorf, vergNr. 
447. 448 und 452'/, aä St. Marxen, bestehend au» dem Weingarthaufe Ar. 18, unter-
l»alb gemauert, oberhalb von Holz erbaut, mit Schindeln eingedeckt, mit einem unter­
irdischen Keller ank 24 Startin, ebenerdig dem Preßlokale sammt deutscher Presse, im 

und 7 I. i^'Kl WelNAartcn „ s m iStockwerke mit 1 Zimmer. 1 Kammer nnd Küche, au» den Winzereien Hau» Rr. IK und 
der dübet befindlichen Fahrnisse, nlö: Kiffer. Bteh, Einrichtung u. s. w. i , ^  Grundstllcken, als: 1587.,Q.-Kl. Baumea. 2 Joch 54'/,. O..Kl.Wiesen, 
im Schäklverthe pr. 274 fl. « Joch 664'/,„ Q.-Kl. Weingarten. 3 Joch 1222'/,, Kl. Weide, s Joch 748'/,, Kl. 

e'j der Realität Vera Urb. 338 aä Freidenegg in der Gemeinde Hochwald, zusammen 1!^ Joch 1248 V.„ Q -Kl.. im gerichtlich erhobenen Schützuug»werthe 

P.».«-! b.s..h-nd ^7» Mi 
1593 O.'Kl. Hochtvali>. 1358 O 'Kl. Weide. 1332 O.-Kl. Äcker. ^z. L'rte der Realitäten, n. z. bezilglich der Realitäten Borm. lo uhr. 
Wiese mit Obst. 5 3. 1297 O.-Kl. Wringarten iul ^chü^wertl)t pr. 71.34 der Fahrnisse Nachm. 3 Uhr und nöthigensall» den daranssolgenden Tag mit 
und der dabei befindlichen Fahrnisse im Schätztverthe pr. 86 fl. 58 kr. dem Beisätze an, eordnet worden, daß diese Realitäten und Fahniifse nur um oder über 

llrk Äura Marbura in der Gemeinde dem Schätzung»werth und die lXealitäten sammt Hangender Aechfunghmtangeaeben^rden. 
ct) Der .Itealltat Urv. ^ Jeder Lizitant hat, bevor er auf die Realitäten, die zuerst einzeln für sich, d«nn 

Novbach, bestehend auS 632 Q. Kl Weingarten. 216 Q.'K^ Weide und . «»»gerufen werden, mitznlizitiren da» Recht hat. ein Vavium von lov. de» 
5 Joch 1486 Q- Kl. Hochwald im Schätzlverthe pr. 1040 fl. !An»ruf»preise» zu Händen der Lizitation»-Kommission zn erlegen. Der Erstehe? aber hat 

Der Realität Urb Nr. 17'/» Langenthal in der Gemeindciden Meistbot. nach Abzug der iu sein Zalilttng»vtrsprecheu iibernommenenTabularpoften. 

R°hb.ch^ b.s..h.nd °u- NN.M Ack-r im F.äch-nm«ß° von 1 Z--b ^ 
Vt- Kl. und IM SchaKwertlje pr. I 6V  f l .  .  ^  ^  iE r k l ä rung .  zum 2 .  D r i t t he i l e  b i nnen  8, zum letzten Drittheile binnen 6 Monaten zu 

k) Der Realität Urb. Rr. 10ii0 aä Burg Marburg in der Gemclndelh^^gh^^^ »ibrigen Liz,tation» Bedingnisse können in der h. ä. Registeatur eingesehen 
Roßbach, bestehend auS einem j^ezimmetten Hause. WirllischaftsaebMdeu, werden. 
.33 O.-M. Garten. 1 Joch 1353 Q Kl. Acker. 8 I. 702 Q.-Kl. Wiese  Friedau am 30. September 1307. Der k. k. Bezrrkt-Lorfteher. 

und 2 I. 1133 Q. Kl. Hochwald im SchäKwerthe pr. 3127 fl. und deS^^^ 
dabei befindlichen FutterS im Schätzwerthe pr. 200 fl. 

I») Der Realität Dom Nr. 5 SpitalSgilt Wmdenau in der> ^reilvilllue VersteiaerlUla vMl Fahrnissen in Witschein. 
Q Kl'"Ack»°w ^ . »« «n ^ ^ ^ Bttirk^gerichtk ioiarburg wird hiemit bttannt gemacht: 

k) D« R-alitäl C R.. >71 u.t Stadt Marburg ia d^r «ä.ntl.tt E« sei die vom Eri-n sr.iwiUig an.Mchte öffentlich- B.rs.ch««»,, der 
«äffe ,u Ma.bm,,. bestehend n,.s .inem 1 Stock hohci, Haus, mit einerjum Veriche de« Hmn Zoh.ii.» g uch-r Pfarrer« m Witsche.« gehön-
aaffenseitiqen Länge von 9 Kl-istern und einer 'Ziese Von 7 Klaftern 3^,^gen, zusammen auf 
2 gewölbten Kellern, 8 Zimmern sammt Zuge!,ör. einem hosseitigen, 
Stock hohen Gebäude mit 1 gewölkten Keller. 1 Waschküche, l Wagcn -!Bucher zc. betvilltget. un^ d,e Jorn.ihme aus den BS. Dktober und 
remise. 2.Zimmern sammt Zugkl)ör, 1 Stcillgebüude. 1 Magazin undidie folgenden Tage von 9 
HauSaarten im Schätzlverthe pr. 15365 fl. und der dabei bcfindltchen bct dm in der Nahe gelegenen ^erlcifl^S-Realttaten bestimmt worden. 

im ur 457 fl tw kr ! Dle Kauflustigen werden dazu mit dem Beifugen eingeladen, daß 
bewilliget und zur Vornahme derselben die Ta^^fatzung u. z. bejüglich der>die erstandenen Objekte nur gegen sogleiche bare Bezahlung hintangegeben 
Realitäten a, d, c, <l, e, l und j; auf den t«. Dktober l. I. werden. 
an Ort und Stelle in den Gemeinden PoSruck und Roßbach Bormittag 

g—12 Uhr und bezüglich der dabei befindlichen Fahrnisse aus den­
selben Tag Nachm. von 2—6 Uhr und allenfalls den darauffolgenden Tag. 
bezüglich der Realität aii I, aber auf den »V. .Oktober l. I. ebenslM» 
an Ort und Stelle in der Kärntnergasse zu Marburg V0N 11—12 Uhr 
Bormittag und bezüglich der dabei befindlichen?^al,rnifse Nachmittag von 
3—d Uhr mit dem Blisatze angeordnet worden, daß diese Realitäten und 
Aahrniffe hiebet nnr um oder über dem Lchät)w«rthe und die Realitäten 
sammt hängender gechsung hintanilkc^eben iverden. 

Zeder Lizitant hat, bevor er auf die Realitäten, die zuerst etnzrln 
für sich, dann zusammen ausgerufen iverden. mitzulizitiren daS Recht hat. 
ein Vadium von 10"/^ deS Au^rllfsprciseS baar oder in Sparkassebsichel 
oder in Staatspapieren 5°/. unter dem lej^teu Börsenkourse zu Händen 
der Lizitationskommission zu erlegen ; der jeweilige Erfteher aber hat den 

K. k. Bezirksgericht Marburg a,n 1. Oktober 1867. 
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werden eine oder zwei Winzersamiliea zur Bearbeitung eineS Weingartens 
von 12 Joch Rrben.iruud. unt.^r sehr günstigen Bedingungen, da nebst 
k'tM Aruchtgenusse von Aeckern nud Wiesen, joivie baarem Gehalte, auch 
ein Antlieil cin der Weinsechsung in Ausficht gestellt wird. Nähere 
Auskunft im t^omploir diest« Blattes. 

Geschästs-Ablösung. ^ 
Eine Stunde von Marburg, an eine,n belebten Orte, kann sogleich 

ein Klein - Waaren - Geschäft abgelöst werden Ansttlge im Eomptoir 
Meistbot nach Abschlag der aUei^fallS in sein ZahlungSversprechen ü b e r -v'^ses ??ianev. 
nommenen Tabularposten zu einein Drittel s0t,leich nach dem Zuschlage. 
resp. der fich von den Erben vorbehaltenen innerhalb einer Stunde nach^ 
der Lizitation zu gebenden Ratifikation, zum zwuten Drittel binnen 3 
und zum letzten Drittel binnen 6 Monaten zu bezahlen.— Die üb.igeo 
LizitationSbedlngnisse können in der hierorligen Registratur ringesehen ,Verden 

K. k. Bezirksgericht Marburg am '.^7. September 1867. 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
»tach Wien: «ach Trieft: 

Abfuhrt: »; Nh. 25 Min Früh. Abfahrt: 8 Nhr 14 «in. Krüh. 
7 llt,r .1 Min »bend<. S Uhr 48 Min. Abend». 

Noch  B i l l a ch .  Ab fah r t :  9  Ub r  K rüh .  

«erantwsrtlicher Redakteur: Kranz W»e»tl»ater. 8t. tt. Drnck und ^^rrlag von «d««rd IsUfchitz >u «arbnrg. 


